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Der Wettkrieg .

lagesvericht der deutsche « Heeres -

leitiing .

Die Lage im Westen .
Großes Hauptquartier , 17. Nov ., vorm. (Amtlich .)

Auch der gestrige Tag verlief auf dem westlichen Kriegsschau-

platz im allgemeinen ruhig .
Südlich Verdun und nordwestlich von C i r e h griffen die

Franzosen erfolglos an .
Vom östlichen Kriegsschauplatz .

Die Operationen ans dem östlichen Kriegsfchau -

platz nahmen weiter einen günstigen Fortgang . Nähere
Nachrichten liegen noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung .
*

f Der Gouverneur von Warschau gefangen.
WTB . Berlin , 17. Nov. Unter de» iu der Schlacht bei

Ku t n o Gefangenen befindet sich der Gouverneur von
Warschau von K o r f s mit seinem Stabe .

Ter Kampf au der User.
* Amsterdam, 16 . Nov . Das „Allgemeene Handelsblad " läßt

sich cu>K Nordfrankreich vom Freitag melden, daß nach der
,Xiut6§ " das Artillerieduell an der Äser zu Ende
s e i . Die Deutschen haben am Mittwoch den ganzen Tag über
Armentiöres beschossen. Eine Anzahl Strotzen haben ge -
litten . Die Gasanstalt ist durch Granaten zerstört. Der „Nieuve
Notterdamsche Courrant " meldet, daß in V l i s s i n g e n gestern
mittag deutlich in der Richtung O st ende Kanonendonner
gehört worden ist.

WTB . Rotterdam , 17 . Nov . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Oostburg : Am Sonntag mittag wurden
alle Bewohner durch eine entsetzlich schwere Er schütte -
r u n g m,sgeschreckt, die sämtliche Gebäude in ihren Grundfesten
erschütterte . Der Kanonendonner kam aus der Richtung
Knooke - Blankenberghe und war noch nie so dentlich
hörbar wie diesmal .

Ungünstige Gesundheitszustand der schwarzen Truppen .
I * Amsterdam, 16 . Nov . Der Beginn der kälteren Jahreszeit
macht sich bei den in Frankreich und Nordwest- Belgien verwende-
tat Indern und schwarzen Truppen sehr stark b e me r k b a r . Nach
Pariser Meldungen ist bereits eine Reihe von Todesfällen
und Erkrankungen unter den Farbigen zu verzeichnen .
Kits diesem Grunde wird gegenwärtig die Frage erörtert , ob die
«euerdingS in Marseille gelandeten indischen Truppen nicht in
Algier oder Marokko Verwendung finden sollen .

Das letzte französische Aufgebot.
* Amsterdam , 16 . Nov. Der Mangel eines Ersatzes

für Hie in der Schlachtlinie befindlichen französischen Truppen be-
ginnt sich stark bemerkbar zu machen . Der Kriegsminister
Millerand ordnete die baldige Einberufung der „M i n<
d e rta u g l i chen " an und befahl , möglichste Beschleunigung
der Rekrutenaushebung , da eine Ablösung der ermüde -
t e n S t a mm tr Uppen unbedingt erforderlich sei . Die Anzahl
dieser Reserven wird auf dem Papier mit einer halben Million
angegeben . Militärische Sachverständige bezweifeln aber , daß es
möglich sein werde, diese aufzubringen . Der „Temps " unterzieht
diese Frage einer längeren Besprechung und schreibt , daß Frank -
reich keine Armee mehr aufbringen könne . die im-
stände sei. den Deutschen Widerstand zu leisten.

Ter siampf gegen die Serben «
Die bevorstehende Besetzung von Belgrad

* Berlin , 16 . Nov . Die „33. Z .
" meldet aus dem öfterreichi-

scheu Kriegspressequartier vom 15. Novencker: Die Besetzung
Belgrads steht allem Arvschein nach in den nächsten Tagen
bevor.

Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Budapest geschrieben :
Durch die Besitznahme der noch Belgrad führenden Land -

straße ist das Schicksal der Haupt st adt selbst , die kaum
36 Kilometer von dem eroberten Obrenovac entfernt ist, b e-
siegelt . Die Geschütze der Oesterreicher haben an den einzelnen
Gebäuden , besonders an der serbischen Kirche , von deren Turm
die Truppen mit Maschinengewehren beschossen wurden . Schaden
augerichtet . Da auf der Eisenbahnstrecke Obreirovac-Valjewo
mehrere Ortschaften bereits im Besitz der Oesterreicher waren ,
wurden viele Lokomotiven und Wagen , die nicht mehr abtrans¬
portiert werden konnten , mit Beschlag belegt .

WTB . Wien , 17 . Nov . Der Bürgermeister der Stadt Wien.
Weihkirchner, hat aus Anlaß der Siege der öfterreichisch -unga »
rischen Armee in Serbien die Beflaggung des Rat h a u -
ses und sämtlicher städtischer Gebäude angeordnet . Der
Bürgermeister hat ferner an den Feldzeugmeister Potiorek ein
Telegramm gerichtet, in dem er die Freude der Stadt Wien über
die glänzenden Erfolge der Truppen derSüdarmee ausspricht und
den heldenmütigen Söhnen Oesterreich-Ungarns sowie ihren Füh -
rern im Namen der Stadt Wien die herzlichsten Grüße entbietet .

WTB . Wien . 17 . Nov . Aus dem Kriegs -Pressequartier wird
gemeldet : Armee-Oberkoinniandant Erzherzog Friedrich
richtete an den Oberkonunandienenden der Balkanstreitkräfte ,
Feldzeugmeister Potiorek . ein Telegramm , in dem er zu der
Allerhöchsten Auszeichnung mit dein M i l i t ä r V e r d i e n st-
kreuz er st er Klasse mit der Kriegsdekoration — in der er
nicht allein eine Allerhöchste Anerkennung seiner außerordent -
lichen Verdienste, sondern auch ein Zeichen der Zufrieden -
h e i t des Allerhöchsten Kriegsherr » mit den Leistungen der
Truppen des südlichen Kriegsschauplatzes erblickt — herzlich be-
glückwünscht und ihn ersucht , auch den Valkanstreitkräsben die
herzlichsten Glückwünsche zu übermitteln .

Der Krc » zer „ KarlZrnhe
"

au der Arbeit .
WTB . Amsterdam, 17 . Nov. Das „Handelsbladet " meldet

aus London :
Ter Kapitän des englischen Dampfers „Maria ", der niit

einer Ladung von Punta Arena nach England unterwegs war ,
erzählt , daß sei » Schiff am 26. September von dem Kreuzer
„Karlsruhe " beschlagnahmt und versenkt wurde . Der
Kapitän und die Mannschaft der „Maria " wurden an Bord des
Begleitschiffes „Krefeld" gebracht . Die „Karlsruhe " hatte be -
reits die Dampfer „Powicastle", „Strathroy ", „Maplcberanch",
„High Landshop" nnd „Jendrani " beschlagnahmt . An
demselben Tage wie der Dampfer „Maria " wurde der Dampfer
„Cornifhcity " und am darauffolgenden Tage die Dampfer „Rio -
guasu"

, „Farne "
, „Cervantes "

, „Arinaga ", „Lynrowan ", „Niab -
del", „Pruth " und „Condor" beschlagnahmt. Am 22. Oktober
lief die „Crefeld" in Santa Cruz ein und landete ins -
gesamt 433 Personen von den erbeutete jt
Dampfer «.

Die Siege über die Rnffen.
Die „Leipz. N . Nachr.

" schreiben zu den Käinpsen im Osten :
„Es hat Tage gegeben , in denen nicht nur die Jugend , son¬

dern auch das besonnene Alter mit dem Urteil fertig war . daß der
Fall des Festungsdreiecks um Warschau und die polnische Festung
selbst in wenigen Tagen erfolgen werde, daß der Adler nur nie-
derzustoßeu brauche , um die Beute in die Lüfte zu tragen . Die,
so glaubten , haben die ungeheure Bedeutung der Mass «
unterschätzt , die, auch ungegliedert , einen unerträglichen
Druck ausübt , sie sind auch dem Irrtum gefolgt, daß das russische
Heer seit dem Kriege gegen Japan in seiner Entwicklung stehen
blieb. Und sie vergaßen, daß diese Armee fast völlig mobilisiert
war . als die ersten Flammen über Europa schlugen . Und sie
alle sahen sich in ihrem Glauben bestärkt , als General v . Hinden -
bürg mit seiner kleinen Macht die Russen in die masurischen
Sümpfe und in die Katastrophe trieb . Jetzt hat plötzlich , seit-
dein wieder Kosaken über die Grenzen der deutschen Ostmark
streifen, ein ängstlicher Pessimismus die Kartenhäuser leicht-
fertiger Hoffnung zerstört . Torheit beides ! Torheit auch , jeden
Schritt nach rückwärts für einen Beweis der Niederlage , jeden
Kampf an deutscher Grenze oder selbst auf deutschem Boden für
den Anfang des Endes zu halten . Die Leitung des deutschen
Heeres hat wahrlich Anspruch darauf , daß ihrem Worte Glauben
geschenkt wird . Und steht denn nicht an der Spitze unserer
Armee im Osten derselbe Mann , der an den masurischen Seen
den gewaltigsten Sieg erfochten , den seit hundert Jahren die Ge-
schichte in ihre Tafeln eintrug ? Er ging vor den Fluten deI
Riesenmeeres von Menschen zurück, das gegen ihn andrang , ge-
ordnet die Regimenter , gesichert Munition , Geschütze. Gepäck .
Blücher schlug nach Ligny die Schlacht von Belle-Allianee . Hindere-
bürg sah niemals die Nacht von Ligny , und er wird dennoch die
Sonne von Belle-Alliance als Sieger grüßen . Die Stellung

Bunte Chronik .
' V Künstler und Krieg . An die Kunstfreunde aller deut-
weit Länder wendet sich ein Aufruf der Darmstädter Kunstzeit-

Jchrtft „Deutsche Kunst und Dekoration "
. Es gilt den vielen

vratloK gewordenen jüngeren und älteren Bildenden Künstlern
über die schlimmsten Monate der Krieg- zeit hinwegzuhelfen.
Der Herausgeber der „Deutschen Kunst und Dekoration "

. Hosrat
Alexander Koch , hat einen HilssausschuH gebildet , dem hervor -
ragende Künstler und Kunstpfleger angehören , darunter Hans
jÜWtia in Karlsruhe , Leopold Graf . v . Kalckreuth in Eddelsen,
Max Liebermann in Berlin , Franz Stuck in München. Wilhelm
Trübner in Karlsruhe . In erster Linie sollen bedürftige be -
tWbte Künstler . mit Beihilfen bedachtv werden. Die ganze Aktion
wll in großzügigem Geiste und ohne unangebrachte Kleinlichkeit
Durchgeführt werden . Ein Rechenschaftsbericht wird zu gegebener
■teU in der „Deutschen Kunst und Dekoration " veröffentlicht
Werden. Beiträge nimmt die Bank für Handel und Industrie in
Darmstadt, unter der Bezeichnung Hilfsfonds für deutsche Kllnst-
1
er ^ gegen . Dieser Hilfstat , die als ein Dankesbeweis für all

das Schöne und Gute gedacht ist, das wir von der Kunst empfan»
!>en haben, ist ein voller Erfolg zu wünschen .

Wie dir Bilder der Londoner Nationalgalerie gegen die
Zeppelin? geschützt werden. Me Engländer , die in diesen drang -
vollen Zeiten noch den Wunsch hegen sollten , der Nationalgalevie
w London einen Besuch abzustatten , finden diese berühmte Stätte
^ r

.
K„ n>ft seltsam verändert . Während sie durch den Anblick der

Schönheit ihre Gedanken von den Sorgen des Tages ablenken
wollen , werden ihre Blicke sogleich wieder auf die Kriegsgefahr
« mgetmesen, denn die Museumsverwaltung hat umfassende Vor -
Ehrungen getroffen , um ihre kostbarsten Schätze gegen die
Bomben der Zeppeline zu schützen . An den Wänden , von denen
wnst strahlende Meisterwerke grüßten , herrscht gähnende Leere.

da hangen als melancholische . Ueberbleibsel der einstigen
Fracht em paar Bildchen von geringerem Wert , die sonst in die
Kinkel »der in die Nähe der Decke verbannt waren . In anderen
ff .ra « k * Kostbarkeiten nicht so dicht bei einander waren ,

" ' » e§ n»ch etwas voller aus ; aber auch hier stolpert man sofort

über einen großen eisernen Wasserbehälter, der in der Mitte eines
jeden Museumsraumes aufgestellt ist . Die vorsorgliche Verwal -
tung hat hier die genügenden Wassermengen versammelt , damit
die Löscharbeit im Falle einer durch Bomben hervorgerufenen
Feuersbruwst sofort beginnen könne . Im ganzen sind mehr als
256 Bilder aus der englischen Nationalgalerie entfernt und in
bombensichere Gewölbe gebracht worden. Man fährt mit dieser
Jnternierung der Bilder weiter fort , und die Zahl der aus dem
Museum entfernten Werke wächst von Tag zu Tag . Unter den in
Sicherheit gebrachten Gemälden befinden sich Raffaels „Ma -
donna " und „Heilige Katharina "

, Velasquez '
„Venus und

Cupido "
. ein Bild , das vor einigen Monaten durch das Attentat

einer Suffragette beschädigt wurde , dann Rubens '
„Urteil des

Paris "
. Rembrandts Selbstporträt , Marillos „Johannes der

Täufer und das Lamm "
, Holbeins „Gesandte" und sein Porträt

der „Herzogin von Mailand "
. Der Wert all dieser Werke beläuft

sich auf viele Millionen und läßt sich nicht genau abschätzen.
Auch Privatleute , die dem Museum Bilder als Leihgabe über-
lassen hatten , sind ängstlich geworden und haben ihre Schätze
schleunigst zurückverlangt , um sie möglichst in Sicherheit zu
bringen . .

^ „Gentlemans Ende". In der „N . Fr . Pr .
" plaudert

Raoul Äuernheimer über dieses Thema . Er sagt , daß jetzt nicht
nur Männer , sondern auch Begriffe und Worte sterben, und be-
merkt dann u . a . : Eines dieser Worte , das bereits tot ist und von
dem sich nicht einmal behaupten läßt , daß es auf dem Felde der
Ehre gefallen wäre — auch Worte können rühmlich und unrühm -
lich sterben — ist das englische Wort „gentleman " in seiner kon¬
tinentalen Bedeutung : wohlgemerkt: in seiner kontinentalen ,
denn in England wird es auch nach diesem Krieg ? Mäimer
geben , die man „gentleman " nennen wird , und sogar solche , die
diese Benennung verdienen werden. Tot bingegen. für alle Zei -
ten tot , ist der Gentleman als moralischer Exportartikel , der
vorzugsweise in Deutschland konsumiert wurde : ber gentleman
made in Germany for oder doch kor tJermany , den wir uns so
lange als ein sittliches Ideal haben aufschwatzen lassen . Er ist
beiläufig an jenem Augusttage gestorben , an dem Sir Edward
Grey als der Bevollmächtigt seines Landes die Maske der An-
ständigkeit hat fallen lassen und sich ohne weitere Beschönigung
zur Politik eines grundsatzlose » Eigennutzes bekannt hat . Sir

Edward Grey ist ein Gsntleman , sicherlich. Nichtsdestoweniger
hat er im diplomatischen Spiel gemogelt, so daß es hinfort als
ausgemacht gelben darf , daß man recht wohl ein Gentleman sein
und dabei dach die Karte biegen könne . Mit einer so Welt-
inaschigen Ehrenhaftigkeit kann der deutsche Geist nichts anfa-u-
gen : es ist besser, er überläßt sie dem meerumgürteten Nachbarn
zum alleinigen Gebrauch. Freilich, die Schuld an diesem Mißver¬
ständnisse. dessen Aufhellung fast ein Jahrhundert in Anspruch
nahm , liegt auch an uns , denn wer hat uns geheißen, in dem
trügerischen fremden Worte die Ehrenhaftigkeit als integrieren -
den Bestandteil zu vermuten ?

* Das Ferkel als Bote. Vom serbischen Kriegsschauplatz
bringt die „N . Z . Z .

" die folgende Erzählung eines österreichischen
Offiziers : „In unserer Schußlinie steht ein Brunnen , an dein
die Serben ihr Trinkwasser holen . Gestern aber kam ein s e r -
bischer Soldat am hellichten Tage mit seinem Wassereimer
daher . Keiner von uns schoß . Da — was gibt denn das ? Wirft
der Bursche den Eimer fort und kommt im Laufschritt zu uns
herübergerannt ! Die Serben eröffnen ein wütendes Feuer auf
den Ueberläufer . Keiner aber trifft und unverletzt , aber außer
Atem langt der Mann bei uns an . Jedem schüttelt er die Hand ,
als gehörte er schon längst zu uns . In meinem Graben brodelt
das Wasser im Samowar . „Gebt dem armei^ armen Kerl eine
Tasse Toe ! " Der Ueberläufer ist glücklich und lacht mit dem
ganzen Gesicht . Er erzahlt , er sei ja kein Serbe , sondern ein
Bulgare ^ Mit Gewalt l)ätte man ihn in die serbische Armee
gesteckt und viele andere Bulgaren niit ihm . Er wirst einen
bewundernden Blick auf unsere Schützengrabeneinrichtung und
sagt dann : „Wüßten die. wie schön es bei euch ist . sie wurden
massenhaft herüberkommen." Dann hatte er einen Gedanken .
Auf einen Zettel schreibt er einige Worte . Ob diesen Zettel
jemand zum Brunnen bringen würde? Ein Korporal versucht
es muß aber auf halbem Wege umkehren. Von drüben wird
wütend auf ihn geschossen . Da hat einer von uns eine gute Idee .
Er fängt ein Ferkel, bindet ihm den Zettel um den Hals , und
nun wird das Tier getrieben und gejagt , bis es ins feindliche
Lager hinüberspringt , . . . Und das Ergebnis ? Noch in der-
selben Nacht bewegen sich drüben schwarze Schatten . Wir bleiben
hübsch still. Und bald darauf tauchen , freundlich grinsend nicht
weniger als sechs unbewaffnete Feinds vor unserem Groben auf .

'

W



« nserer Armeen im Osten ist von gewaltiger , von unbeztving -
licher Stärke . Da wird auch die ungeheure Flut der andringen -
den Masse machtlos zurückprallen , wie die Wellen des Meeres
am ragenden Felsblock . Denn zuletzt siegt doch immer der Geist ,der Schwung der Seele über dieses leblos« Instrument , dem
selbst der tüchtigste Führer nicht die Kraft zum Siege einflößenkann ."

* * »

Nrbrr die Kämpfe an der deutsch-russischen Grenze
gibt ein Teilnehmer eine lebendige Schilderung in einem Feld -
bries , dem wir folgende Stellen entnehmen :

Mchdem die Russen aus Lyck hinausgeworfen worden
waren , und sie ihren Durchbruchsversuch als gescheitert erkennen
mußten , unternahmein sie plötzlich mit sehr starken Kräften einen
wütenden Angriff in der Richtung Padbeln -Szittkehmen . Das
war am 29 . Oktober . Deutsches Maschinengewehr - und In s an -
tcrieseuer riß gewaltige Lücken in die hervorbrechenden Reihen
der Zkussen . Aber immer neue Massen schoben sich aus
dem verhältnismäßig engen Zugangsgelände an d>ie Stellungen
heran . Es war wie e i n Q u e l l , der nicht versiegt ; fängt man
das Wasser auch ab , so sprudelt es doch weiter ! Ob auch Tau «
sende von den Russen durch das Feuer der Deutschen kainpfun -
fähig gemacht wurden — aus dem dunklen Grund dos Riesen¬
reiches quollen unablählich neue Massen hervor . Usber Berge
von Leichen drangen sie gegen die Stellungen 'der Deutschen .
Selbst wenn man auf einen Deutschen sechs Russen rechnete ,konnte mit der unmittelbar an derGrenze stchendenTruppenniachtdie Masse der Gegner nicht bewältigt werden . Mit dem Zurück -
werfen wollte man sich nicht begnügen , es bot sich die Gelegen -
heit , den Russen eine empfindliche Schlappe bei -
zubringen . Dazu mußten sie indie Falle gelockt , brei -
tere Angriffsflächen geschaffen und ein s ch n e l-
les Entweichen über die Grenze verhindert
werden . Darum ließen sich die Deutschen langsam zurück-
drängen , wobei sie die nachzieheirden Russen beständig unter
lebh ^ rem Artillerie - und Gewehrfeuer hielten . Ohne selbst
große Verluste zu erleiden ^ machten sie auch beim Zurückgehen
sehr viele Gegner kampfunfähig . Dabei fand man Zeit , einen um -
fassenden Angriff einzuleiten . Bis Szittkehmen &og man
die Russen , hinter sich her . Dann wurden sie aufgehalten und die
Angriffe von Norden und Süden her angesetzt . Am 4 . November
erfolgte der Hauptangriff . Es war ein schauerliches Schlachten
auf verhältnismäßig kleinem Raum . Unter enormen Verlustenwurden die Russen zurückgeworfen , aroß ist die Zahl derer , die
sich gefangen gaben . Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der
Russen entrann dem Schicksal, getötet oder gefangen zu werden .

Ein „Seegefecht " im Knrlscheu Haff.
Erst jetzt wird ein Kampf auf dem Kurischen Haff bekannt ,an dem zwei ostpreußische Pafsagierdampfer und ein Motorboot

beim Abzug der Russen Anfang September beteiligt waren . Es
war ein ungewöhnlicher Fall , daß ein paar leichte Dcunvfer
direkt als Kriegsfahrzeugs tätig waren . Die beiden Dampfer
„S ch w a r z o r t "

, sonst zwischen Memel unid Schwarzort ver -
kehrend , und .. Phöni x "

. ein regelmäßig zwischen Königsbergund Memel verkehrender Salondampfer , lagen , so wird dem
„Verl . Tagbl .

" berichtet , mit Marinelandsturm als Besatzung in
Cranzbeek am Kurischen Haff . Sie erhielten am 7 . September
Äen Befehl , nach dem gegenüber liegenden südöstlichen Haff -
Winkel zu fahren , wo in dem Dorf Juwendt Russen lagen , und
im Schulhaus Maschinengewehre stehen sollten . Gegen diese
Stellung sollten die Dampfer Vorwehen, wozu sie mit Maschinen -
gewehren ausgerüstet wurden . Man baute auf Deck für die
Maschinengewehre und Kommandobrücke Deckungen aus Säcken
mit Sand und Ballen von Zellstoff , außerdem wurden Leute mit
Gewehren unter Deck an den Fenstern aufgestellt . Während dieser
Arbeiten fuhren die Dampfer vormittags los . nahmen noch ein
Motorboot ins Schlepptau und erreichten am frühen Nachmittagdas Ziel , die flache südliche Haffkuste östlich von Labmu .
Ueberall war hierein Kampf im Gange . Das offen
daliegende Schulhaus fand man von den Russen besetzt. Die
beiden Dampfer gingen bis an das Mer auf etwa zwei Kilo -
Meter heran , um dann , als sie von den Russen beschossen wurden ,das Feuerzuerösfnen . In ^ ständigem Feuergefecht wurde
die rassische Stellung zum Schweigen gebracht . Dann aber wur -
den die beiden Dampfer von größeren Truppenmassen von einer
andern Ortschaft mit Gewehren und Maschinengewehren bc-
schassen. Es war ein heftiges Geknatter , lustig für die Besatzung
der Dampfer , weil sie in guter Deckung war und die Zettstoff -
ballen die Kugeln gut abfingen . Nachdem am Abend dos russische
Gewehrfeuer stärker geworden war und auch noch Geschütze dazu
gekommen waren , die aber keinen Treffer erzielten , traten die
Dampfer mit abgeblendeten Lichtern in einem Umweg um den

Russen nicht ihr Ziel zu verraten , den Rückweg an . Sie hatten
wenig Schaden erlitten . Auf beiden Schiffen war kein
Mannverletzt , während das Feuer der Schiffe bei den Russen
gut gewirkt hatte , wenn es auch nicht imstande war , die Heber
macht zu vertreiben . Auch die Schiffe hatten keinen nennens
werten Schaden ; die zahlreichen Kugeln , von denen sie getroffenwaren . hatten zwar das Rettungsboot mehrmals durchlöchert , in
der eisernen Außenhaut der Dampfer aber nur Schrammen ver -
ursacht .

Der Kampf gegen die englischen Schiffe bei
Middelkerkke .

* Berlin , 16 . Nov . Ueber das dreitägige Seegefechtbei Middelkerke , durch welches das die deutsche Armee hart be-
drängende englische Geschwader zurückgeschlagen wurde , gehendem Stuttgarter „N . Tagbl .

" folgende vvn der Zensur zur Ver -
öffentlichung genehmigte Nachrichten zu :

Darnach gelang es der deutschen Feldartillerie , sieben dervon Admiral Hood befehligten Schi ffe außer Gefecht zusetzen . Eines davon ist kurz darauf gesunken . Am erstenTage , am 24 . Oktober , wie auch holländische und englische Lei -
tungen bestätigen , wurde ein Kreuzer und zwei Torpedobvotszer -
stvrer durch Treffer beschädigt , worauf alle Schiffe schleunigstverschwanden . Am folgenden Morgen erschienen die englischenKriegsschiffe in größerer Zahl , von denen acht die deutschenKüstenbatterien mit einem toahren Hagel schwerer Granaten
überschütteten . Es wurden nahezu 1000 Schüsse gezählt , die zumTeil in nächster Nähe unserer Batterien einschlugen , diesen aber
infolge ihrer geschickt gewählten Stellung -in den Dünen keinennennenswerten Schaden zuzufügen vermochten . Dagegen wurdenach einer offiziellen Bekanntmachung der englischen Admirali »tät an diesem Tage wiederum drei Schiffe , nämlich „Falcon ",..Brillant " und „Rinaldo " unter erheblichen Verlusten vonOssizieren und Mannschaften außer Kampf gesetzt . Auchein am dritten Tage unternommener nochmaliger Versuck», diedeutschen Batterien zum Schweigen zu bringen , nnßl ^ng

'
t« ll»

ständig Die Schiffe eröffneten diesmal aus größerer Entfer -
nung ein lebhaftes Feuer , wurden aber nach erbitterten Kamp -fen wiederum zurückgeschlagen . Eine deutsche Sprenggranatetraf den Kessel und die Maschinenanlage eines der To r p e d o-bo o tsze r stö re r . der nach kurzer Zeit sank , wie von derKüste aus gesehen werden konnte und von den holländischen Zei -tungen bestätigt wurde . Die Mannschaft scheint von einem an-deren Schiffe aerettet worden m sein . Seit diesem Tage wagten
sich die englischen Kriegsschiffe nicht mehr näher an die Küsteheran . Ihr weiteres Feuer hatte keinen Erfolg mehr . Diedeutsche Artillerie hatte ihr Ziel erreicht : Unbelästigt von derenglischen Flotte konnte unsere Armee ihre Operationen gegendie feindlichen Forts bei Nicuport fortsetzen .

Tie englischen Kriegskredite .
MTB . London , 17. Nov . Das Unterhaus nnhm nach kurzer

Debatte einstimmig die Bill z«r Bewilligung eines Kredites
von 225 Millionen Pfund Sterling nn und ermäch -
rigte die Regierung , eine zweite Million Mann unter die Waffen
zu rufen .

WTB . London , 17. Nov . (Nicht amtlich .) In der gestrigen
Sitzung des Unterhauses erklärte der Ministerpräsident
Asquith bei der Einbringung der KrediWorlage über 225
Millionen Pfund Sterling :

Nachdem am 8 . August 1914 100 Millionen Pfund Sterling
bewilligt worden waren , seien teils sür die Kriegführung , teils
für die Lebensmittelversorgung und zur Fürsorge für die Flucht -
linge ausgegeben worden . Von dem neuen Kredit follten
10 Millionen an Belgien und 800 000 Pfd . Sterl . an Ser -
dien als bis zum Ende des Krieges unverbindliches Darlehen
überwiesen werden . Die britischen Kolonien , die unter
normalen Umständen sich mit Anleihen an den Londoner Geld¬
markt gewandt haben würden , sollen dieser Notwendigkeit durch
die Reichsregierung enthoben werden , die ihnen Anleihen
in Höhe von 30 350 000 Pfd . Sterl . verschaffen werde .

Zum Schlüsse besprach der Ministerpräsident die Kriegs -
kosten und sagt« : Diese belaufen sich gegenwärtig auf 900 000
bis 1 Mill . Pfd . Sterling . In Anbetracht der enormen Aus -
Ahnung der Operationen und anderer Erwägungen sei das
nicht übertrieben viel . Er könne auch keine Hoffnungen
darüber erwecken, daß die tatsächlichen Ausgaben sich vermindern
werden .

tUmst , Wissenschaft uns Literatur .
W . G . Grosih . Hoftheater Karlsruhe . Die gestrig Auffüh -

rung von Sudermanns „H e i m a t" wies einige wichtige Neu -
besetzimgen auf . Frl . Lina Carstens durfte zum ersten Male
die von allen Schauspielerinnen so heiß ersehnte Bombenrolle
der Magda spielen . Es war ein für den Kenner und Beurteiler
des Talentes der jungen Künstlerin recht interessanter Versuch,
den die Spielleitung mit dieser Rollenbesetzung gemacht hatte .
Aber es blieb ein Versuch . Die zweifellos starke darstellerische Be -
gabung des Frl . Carstens eignet sich weniger für solche Aufgaben ,
hie öon der Künstlerin in erster Linie große äußere Effekts
verlangen, . So enttäuschte dieSchc-uspielerin gleich bei ihrem ersten
Austreten , bei dem sie , die große Künstlerin und Weltdame , wieder
in den engen , dürftigen Raum der heimatlichen Wohnstube tritt
und allein schon durch ihr Gewand , durch überlegen -weltsichere
Bewegung und Gebärde , den Gegensatz der beiden Welt - und
Lebensauffassungen , auf denen das ganze Stück beruht , sinn -
fällig zum Ausdruck bringen soll . Frl . Carstens versagte fernerin zener Szene , in der die gefeierte und verwöhnte Primadonnadie Philisterdamen so glänzend abtrunipft . In jenen Teilen derRolle aber , die dramatische Akzente befitzen, war Frl . Carstensin ihrem Elemente , da hatte sie Momente , um die die besteMagda -Darstellerrn sie beneiden könnte , vor allem zum . SchlußUmckch sie zu bedeutender Höhe empor . Herr Paul Paschenbewahrte sich als Oberstleutnant wieder als guter , geschmackvollerCharakterdarsteller . Auch die Maske war ganz vorzüglichWeniger gefiel mir in Spiel und Maske Herr BaumbachHerr Höcker , der frühere Vertreter der Rolle , gab sie eleganterund weltmännischer . Bei den übrigen Rollen des Stückes warenkeine nennenswerten Neubesetzungen vorgenommen worden .Sudermanns vollendete Technik als Dramatiker sichert auch heute
noch, wie der gestrige Beifall zeigte , der „Heimat "

, trotz der greif -
baren inneren Schwächen des Stückes , einen starken äußeren Er -
folg .

_ _ _ _ _

Zum 30. Konzert des BachvereiuS.
Der Redaktion wird geschrieben :
Der ernsten Zeit Rechnung tragend hat sich der Bachverem für daSNn 18. November in der evangelischen Stadtkirche statt-•indenie Konzert drei hochbedeutende , tiefernste Kan -

<aten Bachs ausgewählt , die nicht minder wie die Mozart -Werketzeeignet sind, uns in «tiefstem Herzen zu erheben .Schwer lastende Angst liegt über dem Eingang der Kantate :^ >« r, . gehe ntcht , ns Gericht - , die vollauf berechtigt er-

scheint gegenüber dem strengen Richter , wie ihn die trotzig einher -
schreibende gewaltige Chorfuge , „denn vor dir wird kern Lebendiger ge-
recht "

, uns vor Augen stellt. Gine verzagte Seele klagt in der selbstunier Dachs Werken fast einzig dastehenden Sopran -Arie. Die Wahr -
heit des Ausdruckes , die sich in den bald abgerissenen Seufzern , bald
hastig deklamierten Stellen äußert , ist unübertrefflich , d-ie Solo -Oboe
folgt der Singstimme in engstem Abstand zu Imitationen und verstärktdamit wesentlich die Eindringlichkeit der Klage , eine zitternde Streicher -
begleitung gibt die harmonische Grundlage . Eine Wendung bringt das
köstliche Boßrezitativ . in dem Bach trotz des sehr trivialen Textes mit
sieghafter Gemalt die trübe Stimmung aufhellt und mit seherischer Be -
geisterruig auf das kommende Reich des Friedens hinweist . Nicht ganz
so hat Bach die Mängel des Textes in der rhythmisch interessanten
Tenorarie überwunden . Dagegen erreicht die Behandlung des Schluß -
Chorals ganz die Größe der vorhergehenden Stücke. Die zitternde Be -
wegung der Streicher , die deutlich an die Begleitung der Sopranarie er¬
innert , verlangsamt sich zu immer größeren Notenwerten und verklingt
zuletzt leise aus einem Dur -Akkord ; so beruhigt sich die zitternde Seele
und entschlaft in Frieden .

In der lichten Tonart E-dur steht der Eingangschor der Kantate
„Liebster Gott , wann werd ' ich sterben "

, und doch zwei -
feln wir keinen Augenblick, daß uns Bach mit diesen Tönen ein Leichen-
begängnis vor Augen führen will . Wie die Schritte der Leidtragenden
klingen die absteigenden Akkordfiguren der gezupften Streicher , sanfteTrauer atmen die imitierenden Weisen der beiden Alt - Oboen tKlari »
netten ) und hoch oben vom Turme wimmert das Totenglöcklein der
Flöte . In dieses symphonische Gemälde klingt der Choral mit wunder -
voll ausgezierter Melodie hinein . Auch die folgenden Stücke der Kan «
-täte halten fich auf dieser Höhe.

Der Choralchor „O I e f u C h r i st
" ist keine eigentliche Kirchen-

kcmtate, sondern eine Begräbnismotette , dazu bestimmt , auf dem Weg
zum Grabe gesungen und geblasen zu werden <die ursprüngliche Be -
gteitung bestand aus Blechblas -instrumenten ) . Die verklärt selige Stim -
mung dieses einzigartigen Stückes kann mit Worten nicht geschildertwerden .

Einen prächtigen Gegensatz zu diesen transzedenten Wunder -werken des norddeutschen Meisters . bKden die in kraftvollen Farbenleuchtenden Sätze aus einer Sonntagsvesper Mozarts . Ob -
wohl aus dem Jünglingsalter des Tondichters stammend , tragen sie dochschon alle Züge einer hohen Meisterschaft . Die herrliche KompositiondeS . Beatus vzeigt den freieren Kirchenmusikstil Mozarts inseiner Vollendung , während das „Laudate pueri " besonders durchseine kontrapunktischen Eigenschaften fesselt . In der SopranarieLaudate Dominum " sind yor aLcm melodische und klangliche Reize
( obligate , von Mozart selbst̂ au^gesetzte Orgelstimme )^ die uns für dasStück gesogen nehmen.

Alle diese erhabenen Werke urdeutscher Kunst werden den Hörererheben über so vieles Schreckliche , das wir in diesen Tagen erleben
müssen ; sie vermögen uns mit neuem Mut und mit neuem Glauben andie unzerstörbare Kraft unseres Volkes zu erfüllen , die sich nicht zuletztin unseren großen Meistern Bach und Mi^ art offenbart .

Verschiedene Nachrichte«.
Australische Hilfstruppen .

WTB . London , 17. Nov . Das Reutersche Burea « meld ^aus Melbourne vom 16. Nov . : Der Verteidigungsministerhabe mitgeteilt , daß ein zweites Bataillon Hufan .t e r i e für den Auslandsdienst gebildet lverden soll.
Die Ueberlkbenden der Emden " in Australien .* London , 16. Nov . Die Australier haben für sich das Re^ tin Anspruch genommen , daß die Ueberlebenden des helde »!

haften Kleinen Kreuzers „Emden " in Australien a I sKriegsgefangene interniert werden und nichtnach England gebracht werden . Der Ort , wo die Gefangen ^untergebracht werden sollen , ist noch nicht bekannt .
Die österreichische Kriegsanleihe .

WTB . Wien . 17 . Nov . Die Blätter melden , daß bereit ?
ersten Tag der Subskription auf die Kriegsanleihe über ei « ehalbe Milliarde gezeichnet worden seien , was alöglänzendes Prognostik » » für den Erfolg bezeichnet werden kt. nn.

Eine Mine explodiert .
WTB . Amsterdam , 17 . Nov . Nach einer Meldung des „Tele-graaf " ist gestern bei Wctckapelle eine an Land geschwemmt,Mine e x p lo d i e r t, als man sie im Wetskapeller Teich rnt -laden wollte . Ein Kapitän , zwei Marineoffiziereund vier Unteroffiziere wurden getötet .

Wie es den inhaftierte » Teutschen in
Frankreich erging.

Von einem jungen Mädchen aus Karlsruh t , daS voßKriegsbaginn an in Frankreich inhaftiert war und nun wiedetüber Singen in die Heimat zurückgekehrt ist . ist der Redaktionder folgende Bericht über ihre ErlÄmisse und Eindrücke in
französischen Haft zur Verfügung gestellt wordeu :

Ich befand mich während des Ausbruches des Krieges ijjLyonin einem Deutschen Mädchenheim . Als die end-
gültige Mobilmachung bekannt wurde , wollte ich und noch vielgandere Madchen abreisen , bei unserer Ankunft am Bahnhof muß.ten wir zu unserem Schrecken erfahren , daß wir nicht mehr ab.reisen durften . Der Bahnhof in Lyon zeigte schon ein schauer,liches Bild . Wir mußten zusehen , wie der P ö b e 1 die von denDeutschen aufgegebenen Koffer , Schließkörbe undso n st i g e s G ep ä ck auf Haufen warf , mit Petro .leum begoß und anzündete . Daraufhin gingen wirwieder zurück nach dem Deutschenheim 12 Rue Pierre Cor¬neille 12 .

Nach zwei Tagen wurden wir nachts um 2 Uhr mit einem
Gefängniswagen abgeführt nach dem Justizgebäuds . wowir am andern Tag mit der Bahn in Viehwagen beför -d e r t wurden nach Tiers . Dort um Mitternacht angekommen ,wurden wir in einer offenen Markthalle untergebracht .Am andern Morgen wurden wir in einem S ch u l h a u s ein-
quartiert . Unsere Nahrung bestand aus Wasser s u P p e undBrot , das zweimal im Tage gereicht wurde , unser Lager ausetwas Stroh . Wir mußten auf dem Boden liegen , zum Z it -decken gab es nichts .

In diesem Städtchen befanden wir uns ungefähr drei Wochen.Von da wurden wir we ' ter befördert nach Fontain duBerg «,wo wir auf einem Platz , anscheinend einem Schießplatz , in Ba¬racken untergebracht wurden . Unsere Behandlung war die
gleiche wie in Tiers , jedoch hatten wir etwas Freiheit .Nach ungefähr S Wochen wurden wir nach Cellule beför -dert , wo es uns am schlechtesten ging ; dort waren wir ungefähr600 Personen aller Stände , in einem früheren Klosteruntergebracht . Darunter viele Elsässer , die meistens auf bieSeite Frankreichs hielten und Hochrufe auf dasselbe ausbrachtet .Gewisse Mädchen führten ein nicht einwandfreies Leben mit den
wachhabenden Soldaten , wodurch die deutschen Mädchen in einen
schlechten Ruf kamen . Deshalb erlaubten sich die Soldatendie gemeinsten Frechheiten . Unfere Behandlung wapdie schlechteste seitens der Priester , Schwestern und der Brüder ,Es befand sich im Hof ein Brunnen , vor diesem stand ein Soldatmit ausgepflanztem Bajonett . Wasser durste da keines
geholt werden . Im gleichen Hofe war eine jogenanmteC i st e r n e mit faulem Wasser . Diesen Brunnen
richteten unsere deutschen Männer her , weil der Brunnen viel «
Jahre nickt mehr im Gebrauch war , so daß man Wasser schöpfenkonnte , mit diesem Wasser mußten wir uns wasche « unö znut

! aschen der Wäsche nehmen , alle Leute bekamen Aus -
schlüge danon . Wollte man zu den SÄvestern in die Küche
gehen , um etwas Trinkwasser oder heißes Walser zu erSitten , sowurde die Türe zugeschlagen und unter Schimpfwortes konnte
man wieder weiter gehen , nicht einmal für die n e u g e b ® re n e n
Kindern konnten die Frauen etwas Wasser bekomme« , diese
starben eins nach dem andernweg , da ihnen die
nötige Nahrung fehlt . Trinkwasser holten die Männer tu
dem Städtchen .

Hinter dem Seminar befand sich ein großer Park mit großen
Obstanlagen . Die Brüder und Schwestern waren beim Herunter -
holen des Obstes so unverschämt , daß sie den berunfftehendenarmen deutschen Kindern auch nicht einen Apfel oJuf
Birne gaben . Zu essen bekamen wir morgens schwarzen Kasiee ,
ungefähr ein achtel Liter . Abwechselnd bekamen wir mittags
Kartoffeln und Brot und abends das selbe . Auch befrnueri
wir als Suppe , diese bestand nur aus Brot und etwas Gniu ?.
Fleisch bekamen mir nur zwei mal in der Woche, aber nicht genieß '
bar .

Wie wird es den armen Männern noch gehen , die bitterüth
weinten als wir Abschied von ihnen nahmen . Sie baten un ?,
wir sollten doch für sie sorgen , daß ihr LoZ erleichtert wird , viel«
von ihnen sind schon übergetreten in di - e Fremden -
legion . um die Freiheit zu erlangen , wie sie meinten . Die
Leute sind schon so weit , daß das Ungeziefer jibechaiio
nimmt . Kein Wimder , daß es so kam . wenn man bedenkt , diih
die meiste Leute schon Monate lang zu 250 Personen in einen*
Raum auf Stroh kampieren : alle Morgen kann man einige sehen ,
die ohnmächtig zusa mm eubrechen , von 1* ra ange¬
sammelten Dunst , der sich Nachts in dem Räume bildet .

Am letzten Tage vor unserer Abreibe hat uns der » tt '
konisch? Konsul nach 3 Monaten den ersten Besuch abgestattet !
beim Anblick in den Saal hat er die Hände NBer dem
Kopfe zusammengeschlagen , als er das grohe Elend
scch . Erwähnen muß ich noch , daß niemand von uns schreiben
durfte wie es eigentlich war . Es wurde uns gleich bekannt 8C'
geben , wer nicht schreibt es gehe ihm gut , dessen Briefe würden
nicht befördert . Gervorheben muß ich noch ^ daß die ^ anzosi ' me
Polizei korrekt war , sonst wären wir dem Pöbel , der vielfach nut
offenem Messer dastand , in die .Hände gefallen . Auch daS Bah >̂

personal war sehr zuvorkommend .
*

Der Bericht spricht für sich selbst . Jeder Kommentar würd«
ihn abschwächen . Angesichts der traurigen Tatsachen , die hier ei -
zählt werden , muß doch die Frage aufgeworfen werden , ob p®
nicht Pflicht der deutschen Regierung sei , Frankreich
über , ebenio wie es England gegenüber schon geschehen ist . ^en ^ gischen Gegenmaßregeln zu greisen , und die t>«
uns inhaftierten Franzosen ebenfalls in Gefangenenlagern unt -

^
zubringen . Wie lange wollen wir Deuüche uns denn immer no*
vom Auslande , selbst von den ausländischen Staate « mit
wir im blutigsten Kampfe liegen , in unserer grenzenls ^e« «" >»«
mütiakeit alles , aber anch alles gefallen lassen ?



Ans dem GrMerzogtnm.
r+ Dillstein. '16. Nov. Die WirtSfrau der Gastwirtschast . Zur

« ose' , Frau Kranz W ü h r, deren Mann zurzeit als Landwehrmann im
Jn'Ilie steht , machte sich abends am Kessel der Azetylengasbeleuchtungzu
scharren . Dabei explodierte der Kessel unter furchtbarem Knall , so daß
bte ganze Nachbarschaft aufgeregt wurde und zrir Unfallstelle eilte. Der
Deckel des Gaskessels traf die Frau unterhalb des ^ rrns. so datz eine
tiesNaffende Wund « entstand. Außerdem wurden der Frau einige Zahne
losgeschlagen. Auch Brandwunden vm Gestcht erlitt dw Frau und das
Ko-Pfhaar verbrannte teilweise . Ware nicht ein Mitl ^wohner des
Hauses sofort zur Stelle gewesen , der die Frau schnell aus dem Raum
Verschaffte , so wäre sie wahrscheinlich durch ausströmendes Gas und
Dampf erstickt . Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle . Die Ver-
letzungen scheinen glücklicherweise nicht lebensgefahrlich zu sein.

V Wolfach , 17. Nov . Durch Feuer wurde das Wohnhaus
des Altstratzenwartes M . Heizmann vollständig eingeäschert.
Nur das Bich konnte gerettet werden .

y Rickcnbach bei Säckingen , 17 . Nov. Das Doppelwohnhaus
des Kaufmanns G a l l m a n n und des Bandivebers Leopold
Jehle wurde durch einen Brand gänzlich zerstört,

Militärdlenstnachrichten .
Befördert : zum Leutnant d. Ref. : Vizewachtmei .ster Lichten -

stein (Karlsruhe) ; zum Oberleutnant: Wa l l i , Lt . der Res . des Fuß.
Ärt.-Regts. Nr . 60 ( Rastatt) ; zu Leutnants der Res . : Benzen ,
höser , Vizefeldwebel (Karlsruhe) , Mohr , Vizewachtmeister (Mann-
beim) , zum Lt. der Landw . Kav. 1 . Aufgeb .. Martin , Vizefeldwvbel ,
zum Lt. der Landw . Pioniere 1. Auisgeb., P l e n z, Vizefeldw. (Karls¬
ruhe ) im Telegr.-Bat. Nr . 3 , zum Lt. d. Res. ; zum Hauptm. : Oberlt.
Reger der Landw . Fuß-Art . 2. Aufgeb . (Heidelberg ) ; zu Fähnrichen:
die Unteroffiziere: Linden st ruth , Köhler , Wiedenhof « n im
I .Bat . FuH- Art.-Regts. Nr. 14 ; zum Lt. der Res. : Vizewachtmeister
Gütermann (Freiburg) ; zum Lt . der Landw . Kav . 1 . Aufgeb . :
Ritter v. Deines ^ Fähnr. (Stockach ) ; zu Lts. der Landw . Futz-Art.
1. Ausgcb . : Stöckhert ( Bruchsal ) , Steiner (Mannheim) ; Zei¬
ler , Oblt. der Res. des Drag .-Regts . Nr . 14 (Mannheim), zum Ritt¬
meister ; zu Lts . der Res. : Lenz , Vizewvchtmeister (Lörrach) , Benk -
k > s e r, Vizewachtm . (Karlsruhe) , zum Lt. des Landw . Trains 2 . Auf
gebots ; zum Lt. der Landw . Feld -Art. 1. Aufgeb . : Weissgerber ,
Vizewachtmeister (Karlsruhe).

Hinein in die Jngendwehr !
Von Prozessor Brotz me r-Bühl .

Dies ist der Ruf , der im ganzen deutschen Vatertande dem
Jungvolk vom 16 . Lebensjahr ab gilt . Alle diejenigen, die einer
planmäßigen Vorbereitung der reiferen Jugend in militärischem
Sinne aus irgendeinem Grunde abhold gewesen sind, werden
unter dem bitteren Ernst der heutigen Kriegslage sich überzeugt
haben, datz nur durch eine zielbewußte Jugendaus »
dildung die Wehrkraft unseres Volkes gehoben
nnd die Wehrfähigkeit gesteigert werden kann . Es war
nicht leicht , einen Plan zu finden , der frei von soldatischen Spie -
len alle diejenigen erzieherischen Momente und Hebungen zusam¬
menfaßt. die in einem Dauerlauf der späteren Rekrutenausbil -
dung vorarbeiten . Aber dringend nötig war die Errichtung
einer allgemeinen deutschen Jugendwehr , einmal
aus der Bedeutung der heutigen Lage des deutschen Volkes
heraus und dann auch als Antwort auf jene erhebende Opfer -
freudigkeit, die unsere Jugend in dieser eisernen Zeit gezeigt
hat . Nicht jedem konnte der heiße Wunsch erfüllt werden, sofortin die Reichen des deutschen Heeres aufgenommen zu werden.Sie alle aber werden in einer ferneren Zeit dem Vaterland die-
nen können. Die deutsche Jugendwehr soü sie auf ihre späteren
Aufgaben als Soldat nach gewissen Richtungen hin vorbereiten .

Das Kriegsministerium veröffentlicht im Anschluß an den
Aufruf zur Errichtung einer Jugendwehr bestimmte Ri ch t -
! i n i e n , die der militärischen Vorbereitung der Jugend zu-
gründe gelegt werden sollen . In den Vordergrund ist die A u s -
dildung für den Kriegsdienst zu stellen , jedoch ohne
jede Verwendung der Waffe. Streng zu vermeiden ist die Be-
tonung der exerziermäßigen Genauigkeit . Der badische Jugend -
hw &rausschufe hat die notwendigsten Formen und Grundsätze dem
militärischen Vorschriften entnommen und in sehr geschickterWeise in einem Druckheft zusammengestellt (Braun . Karlsruhe ) .Der gediente Soldat wird sich darin ohne weiteres zurecht -
finden. Für den Laien dürste eine kleine Schrift des Schul -
kommissärs Walter in Pforzheim : «Die militärische Vorberei¬
tung unserer Jugend "

. (Verlag : G. Delsfs Buchhandlung FritzBoegel -Pforzheim ) , Preis 50 von 10 Stück an 40 H , von
-v Stück an 30 , eine willkommene Ergänzung sein . Besondersur den theoretischen Teil der Ausbildung finden sich wertvolleÄlnke m -der Walterschen Broschüre, die auch in ihren üfrrmen

geilen das Wicbti "stp herm -soreift und ausführlich erklärt^ arum ist das Waltersche Büchlein gerade für den Anfangs -
unterncht sehr geeignet. Besonders trefflich ist der Gebrauchver Kurte dargestellt, ein Gebiet, auf dem auch unsere übrigenJugendorganisationen noch sehr zu lernen haben.

Die Jugendwehr kann und muß auch durch den Unterrichts -
der Schulen jeder Gattung unterstützt werden in ähnlicherÄeise

^
w,e es in der Schweiz schon seil längerer Zeit üblich ist .,zm Anschluß an das Turnen können als willkommene Abwechs¬

lung auch die einfachsten militärischen Formen gezeigt werden
>1uf den von Äer obersten Schulbchörde schon seit Jahren festae -
Atzten Ausmärschen in die Umgebung des Wohnorts kann im
Anschluß an den geographischen Unterricht Verständnis für das'blande , für Zurechtfindung und für den Gebrauch der Karte
geeckt werden . Auch in dieser Hinsicht gibt das Waltersche Buch>'»dsch der praktischen Arbeit entnommene Hinweise und An-
Hungen .

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badeuer .
Den Tod fürs Vaterland starben : Bäckermeister^ Grotzinger von Ettlingen , Fritz F u n ck vam Batzenhof

™ Durlach . Reserv. im Regt . 110 Schleifer Georg Richter und
Too £ Friedrich Alle , beide von Durlach, Unteroff . im Regl .Karl Schüler und Unteroff . im Regt. 168 Emil Drei »'

.
" »' beide von Eberbach. Kaufinann Wilhelm Gut mann von

Löhrbach bei Heidelberg. Gipsermeister M . Jennesthal von
^ « kenhenn , Sattlermeifter Karl Schweikert van Soid -
b "]™' Musk . im Regt . 113 Gustav Walter van Mannheim -?»al ^ of, Musk . Richard Schröder von Weinheim , Vizefeldw.,>arob Schmitt von Großsachsen, Reserv . Johannes Jost von

Reserv. Georg Gelfert von Hohensachsen . Gefr .Regt. 112 Joseph Fritz von Forbach. Jakob Meisch van
Dittersdorf . Former Xaver Benz und Buchdrucker Ernst
o beide von Oberkirch, Küfeniveister Georg Fuchs von
^vgekhurst . Unteroff . d . R . im Regt . 169 Postbote Lorenz£ i rt ,y von Haueneberstein, Füsilier im Regt . 122 InstallateurHorcher von Griesheim , Kriegsfieiw . im Regt . 113« lsred ^ äckle . Kriegsfieiw . in demselben Regt . Paul Schlich -
•V und Kriegsfieiw in demselben Regt . Geong Je nne . samt-

» *
b0

:
il Freiburg , Lt . d. R . F r a n z im Jnf .-Regt . 113, Otto

£ y r e t von Weisweil , Inf . im Regt. 113 Franz Gerber und
Infanterist im Regt . 113 Rudolf Joseph , beide von Forchheim
g i _i *

??lnglti>mftew, Einj . -Unteroff . Hermann Löseraus Breisach.' Freiw . im Regt . 142 Ernst V au n i von Müllheim . Rudolph
P irr

°J L€ r e r ' Kiedrich Jselin , Friedrich R e i f st e ck undrl Schee r , samtliche von Nimburg .
M ^ ? ^ er starben auf dem Felde der Ehre : Gefr. Otto— a «Y o l d von Mannheim , Kreigsfieiw . Ludwig Haber st roh

van Tribers , Artur Rothweiler von VMngen , Engelbert
Ganz von Kappel, August B e h a von Waldau . Former Andreas
H o f m a n n von Singen , Lt . im 2. Marineinfanterie -Rgt. Fritz
Sutter . Ritter des Eisernen Kreuzes , von Säckingen , Fridolin
Scheuble von Tiengen , Reserv im Regt . 114 Jcchann
K r o m e r von Aichen , Johann Reinhard von Waldshut .
Reserv. im Regt. 114 Albert Hasler von Bodman und Gren .
im Regt. 109 Unteriehrer Leopold Zölle von Erzingen ,
Ferdinand Do e ring . Leutnant im niedersächs . Futzart . -Regt .
Nr . 10 , Sohn des verst. prakt . Arztes Dr . Doering in Wertheim .
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Ans »er Residenz .
• Karlsruhe, 17 . November 1914 '

----- Erste Aufführung Beethovenscher Kammermusikwerke.
Auf sechs Aufführungen verteilt , will Herr Prof . Ordenstein
einen Teil der Beethovenschen Kammermusikwerke im Verlauf
dieses Winters zur Ausführung bringen . Dieses Unternehmen
ist freudigst zu begrüßen , denn m der letzten Zeit ist Beethoven
mit seinen Kammermusikwerken immer seltener zu Wort gekom-
men . Nicht nur hier . Die Moderne hat ihm den Weg versperrt .
Aber nur auf kurze Zeit . Wir werden den Weg wieder zu ihm
finden . Frau Hinz e-B loch und Herr Prof . Ordenstein er¬
öffnete den Abend mit der Violin -Sonate op . 30, Nr . 2. Gleich
nach dem ersten Satz hatten Publikum und Vortragende sich ganz
gefunden . Bei dem wunderbaren Adagio cantabile sang und
Nang alles auf dem weich klingenden Padewet -Jnstrument . Frau
H i n z e-B l o ch s breiter und voller Ton , der das Ohr entzückt ,
kam in dem akustisch glücklichen Raum ebenso zur Geltung , wie
die Kunst der Bravour , die den Verstand der Verständigen inter -
essiert . Einen ganz hervorragenden Genuß bot die Wiedergabe
des Liederkreises „An die ferne Geliebte" durch Hrn . van Gor -
kom . Herr Traut Vetter wirkte als Cellist bei der Wieder-
gäbe des Trio op . 97 mit , das den Beschluß des Abends bildete.
Frei von der irdischen Schwere der Technik konnten Frau Hi n \ e-
Bloch , die Herren Prof . Orden st ein und Kammermusiker
Trautvetter sich ganz der Klarstellung des Innersten der
wunderbaren Tondichtung hingeben. Mit jugendlich feuriger
und straff beherrschter Kraft in Beethovenschem Geiste, mit
feiner Kunst waltete Herr Prof . Orden st ein am Klavier
seines Amtes . Den Künstlern wurde für ihre Darbietungen von
dem Kreis kammermusikfreudiger Zuhörer herzlichster Dank.

— Ein Fünfzehnjähriger mit dem Eisernen Kreuz. Der
Kriegsfreiwillige Wilhelm Bann holzer von Karlsruhe wurde
feines tapferen Verhaltens im Felde mit dem Eisernen Kren ;
ausgezeichnet. Der junge Soldat , der dem Regiment Nr . 142
angehört , befindet sich zur Zeit hier zur Heilung einer Wunde ,die er im Feuer des westlichen Schlachtfeldes erhalten hat .

= » Postsendungen für Kriegsgefangene . Die Schweizerische
Postverwaltung , die den Postverkehr mit den deutschen Kriegs -
gesarngenen in Frankreich vermittelt , führt Klage darüber , daß
die als Briefe versandten Schächtelchen aus Karton mit
Zigarven usw . für Kriegsgefangene oft schon in der
Schweiz beschädigt eintreffen . Es könne selten ein
Postsack entleert werden , ohne daß dabei Trümmer von solchen
Schachteln, sowie zerbrochene Zigarren und Zigaretten heraus -
fallen. Die dentsckien Absender sollten daher auf besonders
haltbare Verpackung der Liebesgabenbricse an Kriegs -
gefangene um so mehr Bedacht nehmen, als diese Sendungen
durch zahlreiche Hände gehen , bis sie zu den Kriegsgefangenen
gelangen.

— Kirchendieb. Wie schon gemeldet , wurde gestern in der Bern -
harduskirche ein Opferstockmarder dingfest gemacht . lieber den Fang
berichtet der ..Bad. Beob . : „Gestern mittag ertönten vom St . Bern -
hcrrduskirchturm zu ungewohnter Zeit ebenso ungewohnte Glocken -
zeichen . Auf Er ?unt >ig-ung konnte man erfahren : Ein Individuum hatte
sich über mittag in die Kirche geschlichen und machte sich mit einem
großen Schlüsselbund an den Opferstöcken zu schaffen . Der
Mesner von St . Bernhard ertappte den Dieb, konnte ihn aber allein
nicht festnehmen. Er suchte ihn daher in der Kirche so lange festzu-
halten , bis noch jemand käme , um die Polizei zu holen . So oft er nun
an den Glockenseilen vorbeikam, zog er an einem der Strängeund er hatte den gewünschten Erfolg , datz sich bald jemand einfand , der
naä) der Ursache des ungewohnten Lmrtens sehen wollte . Dieser hoste
vom Mesner verständigt die Polizei und es gelang nun rasch , den
Kiichendieb festzunehmen irnd abzuführen .

— Mansardendiebstahl . In einem Hause der Kriegstratze wurde
durch unbekanriten Täter gestern abend mittelst Nachschlüssels eine Man -
sarde geöffnet und dem dort wohnenden Dienstmädchen der Geldbetrag
von 78 M sowie ein goldener Damenring mit Opal emtwendet.

— Verhaftet wurden : ein Taglöhner aus Weingarten, welcher aus
einem Eisenbahnwagen am Güterbahnhof Kartoffeln entwendete , sowie
Schlosser Richard Z e i s e r von hier dabei betreten , wie er in der Bern -
ein Kellner von hier wegen Diebstahls.

— Kriegspostkarten des .Kunstworts " ( „Kunstwart -Verlag GeorgD . W. Callwey in München) . Ein mehr denn zuviel an Kricgspost -
karten hat sich seit Ausbruch des Krieges über Deutschland ergossen.
Die wenigsten entsprechen in ihrer Form iwid ihrem Gehalt dem Ernstund der Größe der Zeit , die meisten aber rufen durch ihre Taktlosigkeitden Unwillen sogar der großen Menge wach. Und diesem Mangel an
„guten Postkarten der Zeit " will der „ Kunsiwart " -Verlag abhelfen . Er
gibt vorläufiig vier Folgen mit je sechs Karden, die auch einzeln käuflich
sind , zum Preis von 50 H für jede Folge heraus . Sie geben Werke oder
geeignete Ausschnitte aus Werken von bedeutenden älteren und tüchtigen
neueren Künstlern , wie Schwind, Menzel, Lenbach , Bohle, Nögge. Röhm«l a. wider . In der gediegenen Art ihrer Ausführung bilden die
Karten kleine Kunstdrucke für sich , die mcm nicht nur zum Schriftwechselmit Freunden und Bekannten benutzen, sondern auch gern sammelnwird.

— Residenztheater , Woldftraße 30, und früheres Metropol¬
theater , Schillerstra-ße 22. Unter den authentischen Weltkriegs-
berichten der neuen Spielfolge befinden sich Aufnahmen von Lille, Nieu-
port , Pillkallen und Schirwindt . Von den weiteve -n Vorführungen sind
hervorzuheben ein italienischer Kunstfilm „Der erste Kuß"

, die ameri -
komische Komödie „ Vater wider Erwarten "

, „das Chamonixtal im
Winter" und das viervktige Drama „Die verhängnisvolle Kassette ". Der
zugkräftige Film „Ein Ueberfall in Feindesland" verbleibt noch bis
Freitag auf dem Spielplan .

Stimmen aus ver Oeffentlichkeit .
Für die Unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Sievoktt«»

lediglich die predgesevliche Verantwortung.
Sammelbüchse».

Nach dem Unglück des „Zeppelin " bei Eichterdingen und
dem Brand von Donaueschingen sind an verschiedenen Orten
Sammelbüchsen aufgestellt gewesen . Wie wäre es , wenn
man solche Sammelbüchsen jetzt Werkstätten, Bureaus usw. zur
Verfügung stellen würde ?

Letzte Telegramme.
WTB . Rotterdam , 17. Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet : Das deutsche Regierungsfahrzeug „Komet" ,das bei Neuguinea von der australischen Flottenabteilung fort -
genommen wurde , ist unter dem Namen „Una " eingestellt worden .

WTB . Rotterdam , 17. Nov . Der „Nieuw Rotterdamsche Courcmt "
meldet : Die Regierung von Australien habe die. Ausfuhr von
Graphit und Kautschuk verboten .

WTB . Paris , 17. Nov . Die '
Gruppe der geeinigten Soziali st en

drückte nach einem Vortrag der Minister Sombat und Guesde über die
innere nnd mrßere Politik ernsut ihr einstimmiges, ihnen bereits früher
zum Auödruä gebrachtes Vertrauen aus.

London , 17. Nov . DaS Reulersche Bure«» »neidet, iafc dft
. rinz von Wales nach derFront zur ExpeditionS-Vrmee sÄH

begeben hat. Wie vertontet, ist der Prinz dem Stob « deS Generals
French zugeteilt worden .

WTB . Petersburg , 17. Nov . Bei der Duma sind die
Boranschläge der Verwaltungen der indirekten
Steuern mtfc der Branntweinverwaltungen in dem Gouvcrne -
ment eingegangen , deren Einnahmen für 1915 auf 603 570 600
Rubel gegcn> 1307 251 600 Rubel im laufenden Jahre und deren
Ausgaben für 1915 auf 235 912 491 Rubel gegen 274 785 98«
Rubel im laufenden Jahre geschätzt werden.

Ei « englischer Dampfer auf Grund geraten .
WTB . Kopenhagen, . i . Nov. „Bcrlinske Tidende ^ meldetaus Trondhjeni , daß der englische Dampfer „W e i m a r" von

Archangelsk nach Leith in Boerrehlmen aufGrundgeraten
ist . Darauf befanden sich 28 englische Marineoffi -
ziere und Matrosen , die mit einem Eisbrecher von Canadchkamen̂ Sie find in Trondhjem interniert worde». *

Tie Firma Krupp .
WTB . Essen . 17. Nov. In seiner gestrigen Sitzung beschäftigte ftc?der Aufsichtsrat der Firma Fr . Krupp A .-G . mit dem « b sch l u

sürdosGeschästsjahrl . Juli 1913 bis 30. Juni 1914. der sich
entsprechend der allgemeinen Lage nicht so günstig gestattet hat ,wie im Vorjahr . Ter Reingewinn beträgt 33,9 M i l l i o n ert
Mark , wozu noch der Vortrag aus dem Vorjcrl,r mit 6 .9 Millionen
Mark hinzutritt . Es wurde beschloffen , außer der vorgeschriebenen Zu .<«
Weisung an die gesetzliche Rücklage einen Betrag von 2 Millionen Marl
crn die Sonderrücklage zu überweisen. Die Dividende wurde ausj12 Prozent gegen 14 Progent im Vorjahre festgesetzt . Ferner wurde beM
schlössen, dem Arbeiterurlaubsfonds 2 Millionen Mark , de«
Arb e i ter pen fi on s -Verficheru n g s k ss e 1 Million Marß
zuzuweisen und für K r i e g s b e i h i l f e und . rgl . 3 Millionen Ma .rl
zur Verfügung zu stellen . Die Generalversai : uilung soll am IL. Deg,
stattfinden .

Weiter beschäftigte sich der Aufsichtsrat mit einem Antrag dcS Di -«
rektoriums um E rl > ö h u n g des zurzeit 180 Millionen Mark betragen «
den Aktienkapitals . Bestimmend für diesen Vorschlag war u . a .,
daß in letzter Zeit die Betriebsmittel der Firma in starkem Maße durch
Jmmobilienaufwendungen festgelegt worden sind . Es haben sowohl
Verbesser-u>ngen wie auch Erweiterungen der Werkanlagen , wie
auch bedeutende Erwerbungen von Grundeigentum , Kohlenfeldern und
dergl . stattgefunden . Das Jmmobilienkonto übersteigt jetzt das Aktien^
kapital einschließlichder Rücklagen um sast 3(1 Millionen Mark , während
sich diese beiden Posten im Vorjahr « noch annähernd deckten. Ferner
sind die sonstigen Kreditäre von rund 70 Millionen Mark auf rund
106 Millionen Mark gestiegen , während die Barzahlungen von rund
137 Millionen Mark auf III Millionen Mark zurückgegangen sind. Dazukommen noch neuerdings die großen Anforderungen , die nach beut
Kriegsausbruch an die Firma herantreten und ihre Mittel in etneirt
Maße in Anspruch nahmen , wie es heute noch nicht übersehen werden
kann . Unter diesen Umständen hielt auch der Aufsichtsrat eine b e ->
trächtliche Vermehrung des Aktienkapitals der Firmct
für gebaten. Diese soll in der Weise erfolgen , daß das Aktienkapital Ulli
nominell 70 Millionen Mark , also von 180 Millionen Mar »
auf nominell 250 Millionen Mark erhöht wird und daß von dem neucN
Aktienkapital zunächst ein Teilbetrag von 35 Millionen Mark am 31.
Dezember 1914 zur Einzahlung gelangt . Wie früher , so wird auch
dieses neue Aktienlapiioä von der Familie übernommen werden »
Auch über diese Angelegenheit wird die i>m Dezeurber jlaitiuidende Geno«
ratversammlung noch Beschluß zu soffen haben.

Papst Bcnevikt gegen den MoSerniSmus .
Rom, 1 ? . ^ 00 . In der E n & tj n 11 a hebt detjP a p jt noch i»e Verdienste und T u g e n ö t u >eiues Vor¬

gängers hervor, buuml indessen, duv leuier ^ urigkeit nochein weites ^ etd osfenvteibe und letzt alsounn die Aufgaben ,die er sich gestellt hat. auseinander , damit die Bnchoje ihm hei«fen und in der Arbeit sich mit ihm verbünden können. Vor allen
Dingen sei der erste ^»attor für die gemeuisaine Arbeit Ein »
heit und Einmütigteit . Der ^ apst ertlärt , es fei seinWille , jede Zwietracht zu zerstreuen , die sich ergebenhätte , und zu verhindern , datz neue Zwistigkeiten sich bildenkönnten . Es sei vor allem nötig , persönliche A n j i ch t e nund behördlich nicht genehmigte Lehrmethodenin B a n n zu tun , die durch Bücher oder durch Zeitungenoder durch öffentliche Reden zur Verbreitung gelangten . Diis
k a t h o li s ch e S t u d i u m dürfe sich nicht mehr mit Fragen be-
schäftigen, deren Zweck der Reinheit des Glaubens zuwiderlause .Vor allem müsse die schlechte Pflanze des M o d e r n t s m i , ä>
ausgerottet werden und mit ihr der böse modernistischeG e i st . der

^ stets nach neuem strebe . Zu dem Bekenntnis des
Glaubens möchte sich als mäcktige Triebfeder für das Gute das!
gegenseitige gute Beispiel gesellen . Der Papst freut sich zu sehen,wie dies im Schatze der katholischen Gesellschaften ^durchgeführt werde und drückt den Wunsch aus , datz sie sich ver - '
mehren möchten . Aber erwartet auch , datz sich diese getreu an>
die Vorschriften halten , die ihnen erteilt worden sind oder
di« vom apostolischen Stuhl noch erteilt werden sollten.

Die Türkei im Weltkrieg .
Kundgebungen für den heiligen 5trieg.

* Äonstantinopel , 16 . Nov. Aus Beirut , Jaffa , Haifa ,
Jerusaleni und besonders aus Damaskus , liecK-n Drahtmel -
dungen über begeisterte Ku ndg ebu n ge n der Bo .
völkerung aus Anlatz der Verkündung des Heiligen
Krieges vor .

Panik i» Batum .
* Konstantinopel , 16 . Nov . Nach Informationen der ..Krkf.

Ztg .
" aus Batum werden die dortigen Petroleum «

depots geleert und ins Innere transportiert . Bei den
NegierungHbehörden und in den Bureaus der Banken ljarfcht
fieberhafte Tätigkeit . Man schafft alles nach Tislis . Auch ver -
lassen die wohlhabenden Elemente fluchtartig die Stadt .
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und H«chr »^ r»pbie

v»m 17. November 1914.
Die gestern Wer Nordsfrankreich und Belgien gelegene Depresiion

ist quer durch Deutschland bis Polen gezcyen und hoher Druck »st iiber
Nordwesteuropa erschienen. In Deutschland herrscht entsprechend der
Lage auf der Rückseite der Depression unbeständiges »nd kühles zu,
Regenschauern geneigtes Wetter , im Norden des Reiches hat «8 stellen¬
weise geschneit . Da, das Ortsbarometer noch stark steigt , s» scheint sich
der hohe Dnixf noch weiter sonnenwärts auszubreiten; e« rst deshalb
bei wechselnder Bewölkung rauhes und trockenes Wetter zu e« varr <n .

Wetternachrichten ch's dem Süden vom 17 . November 7 Uhr frSH.
Lugano wolkenlos 2 Grad , Trieft halb bedeckt 9 Gr«ck. Movenz be«

deckt 8 Grad .

Das Thermometer zeigte heute nachm . 3 Uhr m Karl»r>che 6 Grad 8 .

Wasserstand des Rheins am 17. November früh.
Schusterinsel 170. gestiegen 50 ; Kehl 226 , yestiege » • ; M«xau 379,

gestiegen 18 ; Mannheim 307 , gestiegM 29 Zentimeter.



Ter Huud hu Kr »ege.
Av 5« Kern « verhalle « die knatternden Gewehrsalven . . .
Nu« Ummi die Nacht . Dte eisernen Ungeheuer brüllen nicht mehr ;

eme v« » Fuvcht schauernde Stille und die Angst vor den Schrecken der
A «,ik«lhe»i lastet auf der Natur . Finsternis und Nebel decken die in
ibrem Schmerz Aechzenden zu ; viel edleZ Blut und teueres Leben , da»
noch gestillt und erhalten werden könnte, rinnt in die vom Nachttau
feuchten Gräser .

Eine M-cnschenstimme klingt in der Nacht : ^So recht , mein Hund !
Such verwundet !"

U»d durch den Lichtveif der elektrischen Laterne kreuzt mit gewal-
ti^enSprüngen Feld nehmond, ein Hund die Wies« . Nun wird er laut .
Die Smntäter eilen herzu : In einem mit Wasser halbvollen Graben
hat sich eine Anzahl Schwerverletzter geborgen. Nur « iner vermag noch
mit schwacher Stimme zu reden , rusen konnte temer mehr . Zu sehr
hat sie de» Blutverlust erschöpft ; den kommenden Morgen hätte viel«
leicht nicht einer von ihnen aufgehen sehen . Jetzt helfen ihnen ihre
Brüder , aber ihr eigentlicher Retter ist doch der Hund !

Das ist die bewunderungswürdige Rolle, die einem Tier , einem
Geschöpf mit geringem Denkvermögen, der moderne Krieg zuweist ! Man
hat auch früher schon Sanitätshunde gehabt ; man band ihnen Körbchen
mit Stärkungsmitteln auf den Rücke-n , womit man die Verwundeten
laben wollte. Aber man hat mit dieser Methode keine rechten Erfolge
erzielt , und das noch nicht allseitig gehegte Vertrauen aus den wirk-
lichen Wert bei heutigen Sanitätshundes hat darin vielleicht seinen
tiefen Grund.

Heut« geht man bei der praktischen Uebung des Sanitätshundes
von ganz anderen Voraussetzungen aus . Erst die moderne Polizei -
Hund -Bewegung mit ihren zweifellosen, wenn auch vorläufig noch auf
gewisse Dienstzweige beschränkten Erfolgen , konnte die Grundlage her -
stellen , auf der sich die Dressur urid Führung des Sanitätshundes ent -
wickelte, unter den bisher 250 im Felde arbeitenden Hunden ist ein
sehr grotzer Teil ehemaliger Polizeihunde , die ihrem ganzen Lehrgange
nach füi den Sanitätsdienst hervorragend geeignet sind.

Der Ecmitätshund — es kommen hier nach den ministeriellen Vor -
schriften nur deutsche Schäferhunde , Airedale -Terriers , Dobermann -
Pinscher und Kottweiler in Frage — macht eine nicht ganz einfache
Dressur durch . Nach vielem andern wird ihm beigebracht, daß er auf
Kommando : „Such verwundet ! " planmäßig rechts und links vom
Führer hunderte von Metern weit das Feld abzusuchen hat . Gesicht
und Gehör und die unfaßbar feine Hundenase sollen ihm helfen , die
Verwundeten zu finden . Und hat er gefunden , so muß er entweder
.laut bellend bei dem Verwundeten bleiben , bis der Führer heran -
kommt oder, wie man es neuerdings wohl nicht ohne guten Grund lieber
sieht , ohne Verzug zu sei-nem Herrn zurückkehren und diesem durch Hoch-
springen . Anstoßen mit der Nase usw. begreiflich machen , daß er
gefunden« hat . Dann führt er den Führer hin an die Stelle , wo Hilfe
nattut .

Es ist zu bemerken, daß die Sanitätshundbewegung , gefördert vom
preußischen Kriegsministerium und preußischen Ministerium des
Innern , ihre Erfolge dem Deutschen Verein für Sanitätshunde in
Oldenburg verdankt. Hunderte , za Taufende von unseren Braven
draußen im Felde werden jetzt durch die braven Vierfüßler gerettet . ^Der Deutsche Verein für Sanitätshunde unter dem Protektorat Sr .
5tgl. Hoheit Grotzherzog Friedrich August von Oldenburg hat sofort bei
Ausbruch des Krieges seine segensreiche Tätigkeit weiter ausgebaut , und
in sämtlichen deutschen Bundesstaaten haben sich Abteilungen gebildet,
um programmäßig Fühver und Hunde zu sammeln und für ihre zu -
künftige Verwendung im Felde sachgemäß vorzubilden . Auch sür das
Großherzogtum Baden wurde eine Zentralmeldestelle mit dem Sitz in
Karlsruhe gegründet . Auf . die Aufrufe hin hat sich eine Anzahl
p-rtriotitchgesinnter Herren gemeldet , die seit Wochen hier und in Psorz -
heim mit entsprechend vorgebildeten Hunden geübt haben, um der
Heeresverwaltung als Sanitätshundeführer überwiesen werden zu
können.

Kürzlich fand in Karlsruhe im Gelände der Rennwiesen unter Be -
nützung des anstoßenden Waldes die strotze Schlußprüfung statt . Die
anwesenden Offiziere und Sanitätsoffiziere und der 1 . Vorsitzende des
Polizei - und Schutzhundevereins für das Großherzogtum Baden in
Karlsruhe und der Vertreter der Zentralmeldestelle für Württemberg
in Stuttgart äußerten sich in Worten höchster Anerkennung über das
Gesehen « . Die größte Arbeit der Leiter der Kurse , die sich in Betäti -
gung ihrer patriotischen Gesinnung auf den Ruf von Oldenburg sofort
zur Verfügung stellten, hat bereits schon praktische Erfolge gezeitigt .
Sechs Fuhrer mit Hunden wurden bereits beim 14. Armeekorps ein -
gestellt, vier weitere Führer mit Hunden gehen in den nächsten Tagen
zum württembergischen Armeekorps ab . Hoffen wir , daß sie viele Er -
folge haben und mancher Held , der sonst dem Tode verfallen gewesen
wäre , seiner Familie und dem Heere erhalten bleibt .

An diesem Nettungswerk , gewiß dem schönsten und erhebendsten,
das sich denken läßt, kann jedermann mithelfen ! Denn einmal ist es
wichtig , möglichst nicht Hunde, die erst noch die Vordressur brauchen,
einzustellen , sondern schon nach den Polizeihundregeln abgeführte Tiere
zu erwerben, was bei aller Opferwilligkeit der meist armen Abgeber
leinen gewissen Geldaufwand nötig macht. Dann braucht jeder Hund
eine Schutz - und eine Lagerdecke , ein Halsband , eine Führerleine und
Schuhe als Schutz gegen Fußverletzung . Für die Nachtarbeit sind
ferner Schellen und teilweise elektrische Laternen nötig , die dem Hunde
umgeschnallt werden. Die Führer müssen hier ausgebildet und solange
verpflegt werden ; ferner erhalten sie eine bei ihrer sehr anstrengenden
Tag - und Nachtarbeit wahrlich nicht unberechtigte Kriegszulage vom
Verein , wenn sie in feldgrauer Montur , die weiße Binde mit rotem
Kreuz um den Arm , hinausziehen .

Freiwillige Beiträge nimmt der Deutsche Verein für Sanitäts -
Hunde , Abteilung für da ? Großherzogtum Baden , Sitz Karlsruhe , ent -
gegen.

Wei ^ nnchtsgabeuf ür unsere Krieger .
Von der Obersten Heeresleitung wird folgendes

bskcmntgexeben :
Es darf angenommen werden. daß dos Weihnachtsfest

in Millionen von deutschen Herzen den Wunsch rege machen wird ,
den Verteidigern von Haus und Herd Zeichen der Liebe und

.Dankbarkeit zukommen zu lassen , sie für «einen kurzen Augenblick
vergessen zu muchen , das; sie auf fremder Erde kämpfen, daß sie
fern sind van ihren Lieben m der Heimat

Der Wunsch , die einein treuen Gedenken entsprungenen
Liebesgaben bestimmten Personen zuzuführen , bestimmte Trup¬
penteil« oder Heeresverbände besonders zu bedenken , ist um die
Weihnachtszeit so begreiflich, daß zu seiner Verwirklichung alles
geschehen soll , was von militärischer (Seite möglich ist, freilich in
der bestimmten Hoffnung , daß die Opferfreudigkeit des deutschen
Volkes auch d i e Verteidiger des gemeinsamen Vaterlandes ni<bt
leer ausgehen lassen will, deren keine treue Mutter oder
Gattin , kein sorgender Vater oder Freund besonders gedenkt .
TesHalb muß den Militärbehörden das Recht bewahrt bleiben,nach blIlig .em Er in essen auszugleichen und Sen -
diliiigen̂ deren Empfänger sich nicht mehr beim Feldheer befinden,

' ^ lt "L . ,
e v en ^ er Allgemeinheit zu verwenden.Für die Zuführung der W e i h n a ch t s l i e b e s g a ben ani ie Front sind folgende Bestimmungen in Aussicht genommen:

1. Liesgaben für einzelne .
a) MS einschließlich 250 Gramm kann die Zusendung in

Briefen durch die Feldpost jederzeit erfolgen ; das Porto be-
nagt von 60—2d0 Gramm 10 4 . Briefe von 250—500 Gramm
(Porto 20 L ) werden voraussichtlich im Dezember eine Woche
lang zugelassen werden.

d) Für Paket senduiigen bis einschl . 5 Kg . ist nicht die
Fel^ >ost zuständig , sondern sind militärische Vorkeh -
r un gen getroffen. Die heimatliche Post nimmt in der Zeit
vom 23 , bis 30. November solche Pakete an und befördert sie
bis zu dem zuständigm militärischen Paketdepot in der Heimat.
DaS Porto beträgt 25 L , Bei den militärischen Paketdepots kann
auch unmittelbar von Absendern — portofrei — aufgegeben
werden . Die Namen der militärischen Paketdepots werden mit

, weiter erforderlichen Einzelbestimmungen über Annahme und
Beförderung der

.Pakete öffentlich bekannt gemacht und in den
nächsten Tagen bei sämtlichen Postanstalten des Deutschen Reiches
an -gesWagen werden.

Di « Pakete werde» von den militärischen Paketdepots geord¬net und Aber die militärischen Sammelstationen an die Etappen -
«lmuptorw gesandt. Hier werden sie von den Etappen behöcdenn{»errtom»»en , verteilt und der Truppe zugeführt

V o r d e d l >itj u n y für oie ruhige tfulteiluiiy , altuc
Briefe und Pakete ist die richtige Adresse . Alle Angehörigen
deS Heeres sind erneut angewiesen worden, ihre genaue Adresse
nochmals ihren Angehörigen in der Heimat mitzuteilen . ES
wird sich empfehlen, wenn Spender von Liebesgaben , die in den
nächsten Tagen keine derartige Nachricht erhalten sollten, vor
Absenkung bei den nächsten Angehörigen ihres Freundes Erkun -
digungen einziehen.
2 . Liebesgaben für bestimmte Truppenteile und

Heeresverbände sowie Liebesgaben für die
Allgemeinheit .

Die Zuführung dieser Liebesgaben erfolgt n u r durch Ver¬
mittlung derOrganisation derfreiwilligen Kran -
kenpflege .

0) Liebesgaben in ganzen Wagenladungen sind bei der Ab -
nähme stelle für freiwillige Gaben I (für Verwundete und
Kranke) und II (für Gesunde) am Sitze des für den Wohnort
des Spenders zuständigen stellvertretenden Generalkommandos
anzumelden . Die Namen der Abnahmestellen werden in
den nächsten Tagen nochmals öffentlich bekannt gemacht und bei
sämtlichen Vostanstalten des Deutschen Reiches angeschlagen wer-
den . Die Äbnahmestellen geben dann den Anmeldern Nachricht ,
an welche militärische Sammelstation sie die Wagen zu senden
haben Von der militärischen Sainntelstation werden die Wagen
auf den für den allgemeinen Nachschub bestimmten Bahnen den
Etappenbehörden zugeführt , die die Weiterführung der Liebes-
gaben an die Truppen bewirken.

Es ist erwünscht, wenn sich Personen zur Verfügung stellen ,
die diese Eisenbahnzüge von der Sammelstation mach dem
Etappenhauptort geleiten, um zur Sicherheit der Zufiihrung bei -

Rotweine
sind grössere Partien eingetroffen , sowie noch rollend,

und offerieren billigst :
1.

2.
3.
4
5.
'>.

18 200 Ltr. 19 ' 2er und 19 ' 3er Dürkheimer und
Königsbacher .

12 000 Ltr. 1910er Ital . San Pietro Vernotioo ca . 12 °.
10 900 Ltr. 1910 er Ital . San Anton ca. 12 °.
15 000 Ltr. 1913er Ital . Barletta ca. 13114 °.
4 000 Ltr. 1918er Ital . Canosaweln ca. 15,60°.
9100 Ltr. 1913er Spanischen Rosewein ca. 11 °.

7. 30 000 Ltr. 1914er Spanischen Rosewein ca. 11 °.
8. 4 000 Ltr. 1909er und 1913er Spanischen Priorato

ca. 14 u . 17 °.
9. 1200 Ltr . 1913er Spanischen Sagunto ca . 15°.

10. 18 800 Ltr . 19 4er Kriech . Santa Maura ca . 13 °.
11. 8 000 Fluschen franzcsisohe Bordeaux - und Bur¬

gunder -Weine diverser Jahrgänge bis
zu den feinsten Marken ; ferner :

12. 11200 Ltr . Sherry , Madeira , Portwein , Mosoatel ,
Malaga hell und dunkel , Vermoath , Cin -
cano und Hanzioll , jüngerer und älterer
Jahrgänge , in nur besten Qualitäten .

Nr. 4 , 5, 8 und 10 sind auch als Versohnittweine zum er¬
mäßigten Zollsatze von Mk. 1 — zugelassen . Nr. 2—5
und b— 10 eis*» -n sich ganz hervorragend zur Bereitung von

Oli ' hwein und zur Vermehrung als Kaustrunk .
Coanac -Verschnitt und - Weinbrand sowie Original
Schwarzwältler Kirschwasser . Arrao de Batavia

und Jamaica -Rum .
Bei grösseren Lieferungsabschlüssen stellen alleräusserste

Engros -Preise .
Gleichzeitig empfehlen uns3r grosses Lager aller in - und aus-
1 n iisclien Champagner , Liköre , Spirituosen und

sonstiger Weiss - , Rot - und Dessert -Weine .

Karlsruhe
Wein -Grosshandlung , Wein - und

Trauben -Importgeschäft
Kreuzstrasse 29 Steinstrasse 29
Telephon Nr. 163 . — Postscheckkonto Nr . 5604 .

Spielwaren und Rorbwaren
^ Wilhelm

Ritterstratze , nächst der Kaiserstratze .

2 23

Müllabfuhr .
Wir machen erneut aus dte sür die

Müllabfuhr bestehende» Borschrikten
aufmerksam , besonders auf den nach -
stehend abgedruckte» § 3 der Bekannt¬
machung vom 9 . Dezember 1909 :

Mülleimer müsse » aus Blech
hergestellt, niit Deckel und Handgriff
veriehen und so beschaffen sein , daß
sie in gefülltem Zustand von etnem
Mann gm getragen werden können ;
ihr Füllungsraum darf nicht weniger
als 30 und nicht mehr als 50 Liter,
ihr Leergewicht nicht mehr als 8 kg
betragen . Sie dürfen nicht über ihrenRand gefüllt werden ."
Mülleimer, dte diesen Vorschriften

nicht entwrechen , werben von dem Ab-
fuhrpersonal uicht entleert. G720

Karlsruh », bei, 12 . November 1914 .
Städtisches Tiefbauamt .

Zuverlässige , tüchtige

Krankenwärter
6721 sucht 696
Stöbt . Kraujitllbims . Karlsruhe

zutragen . Weiu » es die iUtetiaiafle erlaubt , kann ihnen vo» tze»
Etappon -Jnspektwnen auch die Erlaubnis zur Begleitung vom
Etappenhauptort nach vorne gestattet werben . Di« Auswahl
treffen die stellvertretenden Generalkommaudos im Einverneh.
men mit den örtlichen Territorialdelegierten aus der Zahl der
Personen , die sich bei der Organisation der Liebesgabentätigkeit
besonders verdient «cirtucif# haben . Die stellvertretenden General -
kommandoS stellen auch die Geleitscheine von der Sammelstation
bis zum Etappenhauptort aus . Grundsätzlich muß jedoch
die Fahrt in dem Eisenbahnzug erfolgen , der die
Liebesgaben vorführt und grundsätzlich muß die Fahrt in der
Sammelstation angetreten werden. Fahrten i n K r a f t -
wagen werden für Überbringer und Gefeiter von Liebesgaben
in keinem Fall gestattet .

d) Liebesgaben in geringerer Menge a i s
ganze Wagenladungen sind ausnahnrslos bei den M -
chen Abnahmestellen der freiwilligen Krankenpflege a bzu -
Iiefern . Von dort gelangen sie an die zuständigen Sanimel -
stationen . Weiter wird mit ihnen wie unter ä.) angegeben, ver¬
fahren , auch hinsichtlich der Begleitung .

Vorbedingung für die Versendung aller Liebesgaben
ist. daß alle Absender sich genau an die Bestiniurungen über
Inhalt und Verpackung halten . Gegenstände, die rasche» ,
Verderben oder Zerbrechen ausgesetzt sind , keinesfalls absenden .
Sie müssen sich vergegenwärtigen , daß vom Tag der Aufgabe
bis zur Zustellung etwa 4 Wochen vergehen, daß guter WiSe
und rührende Liebe sich hart stoßen an der rauhen Wirklichkeit
des Krieges !

Großes Hauptquartier , den 13 . Noveinber 1914.
Der Generalquartier ,n ei st er .

SCHVTZ- M/̂ ftS.

Prinfe -Bier
Karlsruhe
1749 2200

Liano -Castagnola
(Südschweiz)

Pension z. Post .
Sehr mildes Klima . Prachtvolle
Aussicht . Komfortabel . Ruhig . Kur -
und Aufenthaltsort . Pensionspreis
v. Fr . 4 . 50 an. - MöbL Woh¬
nungen f. Familien . 12195

Gesucht p. 1. Dezember von
feinem Zigarr «ng« kchSft in süd¬
deutscherUniversitätsstadt jünger.

Verkäufer ,
gewandt im Berkehr mit feiner
Kundschaft, möglichst au» der
Branche . Angebote mit Zeug -
nissen , Bild u. GehaltSansvrüchen
unter F. H. 4120 an Studolf
Masse , Heidelverg. 8215

Danksagung.
18 . Liste .

A-ür die Iwterstützung von Familie «, zum Kriegsdienst et»,
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitglieder « de«
Stadtrat » und bei Stadtverordnete « weiter eingegangen von :

Großherzogl . Hoforchester (teilweiser Reinertrag von , ersten oater-
limbischen Konzert am 28 . Okt. 1914 ) 400 M . , Kaufmann Robert Ree ? alt
1000 M . , „ 3 '" 60 M, , Jnstrumentalverein Karlsruhe (Reinertrag de »
Kirchenkonzerts am 13 . Okt . 1914) 245 M . , Geh. Hoftat Dr . Wunderlich
100 M . , Wenker 10 M . , Oberreallehrer Gönner (2 . Rate) 40 M . , dem
Karlsruher Schachklub. Cafö Bauer ( 1 . Rate ) 50 M . , der Aktiengesellschaft
„Badenia " (4 . Rate ) 45 M . , Frau Amalie Brandt Wwe . 20 M ., Ungenannt
40 M . , Aktuar Rob . Schumacher 5 M ., Hugo Dohns 20 M . , H . M . 10 M ,
Geh. Rat Nr . K. Krems ( 2. Gabe ) 100 M . . Priv . Herm . Beck 20 M ..
Priv . H. Bauer 100 M .< Frau Heinlein 5 M . . Frau E . H . 10 M ., Frl.
A . G . 5 M . . Prof . K . Widmer (2. Rate ) 30 M ., Wilh . Bauer (2 . Rate)
10 M . , Frau Pros . Div Weymann 7 M . . Dr . E . v . Sallwürk , Direktor
des Lehrerinnensemlnars , 10 3Jt. , Kanzleirat G . Baumgartner 20 M .,
Lehrer Weiner 10 M . . Frl . Ottilie Schnellbach 10 M>. Geh. Rat Dr.
E. Wagner , Exe. (3 . Rate ) 50 M . , dem Stammtisch „ Griinwald " (2 . Rate)
25 M . , Hauptlehrer Meyer & M . , Frau Diemer 10 M .. Gg . Zimmermann ,
Zuameister (3 . Gabe) 5 M . Ferner sind eingegangen bei dem Ban »ha>S
Veit £ ♦ Homburger von : Geh . Ftnanzrat Ellstätter (3. Gabe) 50 M ..
C . A . 10 M . , W . E . 100 M . , dem Lehrer- Witwen - und Waisenjtist
(überreicht durch Hauptl . -Wwe . D .) 10 M ., Otto Siegel 500 M . , der
Automobil -Zentrale Schoemperlen & Gast 50 M ; der Rheinischen
Creditbank von : Geh . Rat Dr . Baumeister (2. Gabe ) 100 M. , Professor
Dr . H . Hausrath (weitere Gabe ) 20 M . , Frl . Julie Heßloehl (2 . Gabe »
10 M „ N . W . 10 M . . Priv . Frankel 10 M . , Oberlandesgerichtsrat Neckei
(3. Gabe ) 100 M . , J ? s. Sautier 100 M .. Frau Staatsrat Zitt - l Wwe.
10 M . . Bender und Frau 20 M . . Hofrat Dr . Trob (für November ) 50 M,
Priv . Friedr . Printz 200 M . . Oberstleutnant Battlehner 100 M ., Bezirksarzt
Dr . Battlehner 100 M . , Landgerichtsdirektor Dr . Obkircher 25 M . , Frau
Gerichtsassessor Dr . Durand 10 M .. K . R . 20 M . . Frl . Henn 10 M.
Frau I . H . 10 M . : dem Bankhaus TtrauS & Co . von : Oberrechnungs
rat Glanz 20 M . , I . (Geburtstags - Gratulation ) 1 M ., Bankier Dr . Stein
(Honorar für ein Gutachten ) 200 M . ; dem Bankgeschäft tt » von :

Geh . Rechnungsrat a . D . Strähler 10 M . , Oberrev sor A . Henninger 10 M . ,'

der Süddeutsche « Dt « to » togese « schaft « . « . von : G. L. 10 OT,
N . N . 1 M . , N . N . 20 M . , Paul Küter (2 . Rate ) 50 M . , N . N . 10 äR. j
der « arlSrnher Lebensversicherung von : den Beamten der Gesellschaft
84 M . ; der Badischen Presse von : Rechnnngsrat a . D . Castorph 10 M..
dein Verein der Warenagenten für Karlsruhe und Umgebung 25 iBU
Dr . Kopp 10 501., Gottlob 3 M . , A . Z . 5 M . ? dem Sekretariat d «e
Technische« Hochschule Fridericiana von : Dr . ln g. h. c. ® . ß . 500ffl ,
Ungenannt 7 M . , Geh . Oberbaurat Prof . Weinbrenner (3. Gabe ) 50 « .,
Prof . Dr . Aredia (2. Gabe » 100 M ., Geh . Rat Prof . Dr . Bunt - (3 . Gab«
100 M . . Geh . Hofrat Prof . Brauer (2 . Gabe ) 100 M . . H . E . 20 W- i
Stadtkasse von : Großh . Bezirksamt (Buße) 10 M . , den Angestellten b «
Firma Ebersberger & Rees 90 M . , Prof . Vollmer 25 M . , Haupilphren«

Ritzhanpt ( f . Novbr .) 10 M . . Landesqerichtsrat Neßler (3. Rate ) 200 M,
Betriebsassistent F . Schmidt 5 M . , Oberrevisor Herm. Lauer (3 . Rat«
5 M . , Frau Fanny Berblinger 100 M .. E . K. 10 M . , Dir. Kimmig 50 9K,
Prof . Schäfer (monatl . Spende ) 12 M . , Kiipferle 10 M . . Uiigenanut
..0 M . . E . H. 12 M . , M . M . (4 . Rate ) 5 M ., Strücker ( 5. Rate ) 50 M ,
Ungenannt 20 M . , Ungenannt 40 M .. Bausekretär Jmm (für Nov . u . OkU
20 M .. Ungenannt 10 M . , Forstrat Dr . Eichhorn (3 . Rate ) 50 M ., Ober
steuerinspektor Bück (3. Rate ) 20 M . , Oberrechnunasrat Kohler (3 . R .rte»
>0 M . , ReichSbankdirektor Dietz (2 . Rate ) 50 M . , Ungenannt 25 ^-J! ,
Obergeometer Eduard Bayer 15 M .» Rechnungsra ^ Bleyle 20 M . , Zng'

revisor a . D . W . Kuhn (3 . Rate ) 5 M ., Priv . Stellberger (4 . Rate) 10 M,
Geh . Obcrregierungsrat Seldner (weitere Gabe ) 100 M ., Oberverwaltung »»

sekretär E . Fritz 5 M .. Frau Hauser 10 M . , Ungenannt 10 M . , L. Dorle
10 M ., den Damen der Landesversicherungs -Anstalt 30 M . , Chr. Vlachq
20 M . , Hauptlehrerin M . Meinzer 10 M . , Oberreallehrer M . Meinze«

10 M . . D . Fröhlich 20 M . . Oberrechnungsrat Zeis 25 M . . Oberoerwal '

tungssekretär Bautsch 20 M . , Meier Metzger 10 M . , Frl . E . Grauman«
10 M . . Prof . Haßlinger 25 M . , Bürgermeister Dr . Horstniann (4. Rat»
50 M . . Karl Greber 3 M . , Geh . Hofrat Specht 10 M ., Ungenannt 10 M.
D . Ginsberger 10 M . . Optiker Willer 20 M . , I . Glotzer 3 M . , O . H. ^
Ministerialdlrektor Hübsch (weitere Gabe ) 25 M . , Rechnungsrat Teubna
10 M .. Rechnungsrat Th . Stöhr (2. Rate ) 5 M . , Frau R .' Herrman»

(2. Rate ) 20 M . , Buchdruckereibesitzer Malsch 100 M . , K. Lang 10 ^
S . Meyer -Kageneck (3. Rate ) 20 M . , Bürgern,eifter Dr . Paul (4. Sw
50 At ., Stadtrechtsrat Neukum (3. Rate ) 25 M . , Frau Löptin 3 M . .

MM
— - - - ~~ Herm . P »V

•Cllllllllll (Iii y ItU XA71UC* yHUIIUtU vi/v*vv-y .v »>( ,Wk " ,V q«
0 M . . Ph . Araast 2 M . . C . Wagner (2 . Rate ) 10
1 M . , Willi Schick 3 M . . H . Maurer 20 M . . Fr . säM '

<X,k ?r IS . (Anfiel 50 M . K . M . 3

Sicher « Existenz ! Z
Jlür lukr. Patriot Mass.-« rt . w . a. all.

Pläy . tücht. solv. Gea.-Bertr. ges.
Off . an Schließfach 89 ftnmffim « . VI .

Kronenwett 100
K . Spannuth 1 . — . L
>weitere Gabe ) 10 M . , Gcheimcrat Fetzer (4 . Gabe) 50 M . , K. M .
Frl . M . Reutlinger 5 M . , Frl . A . Jolly 10 M ., Frl . M . Seyb und
Legationsrat Dr . Seyb 200 M . , Frl . Matheis (f . Novbr .) 30 M , R
Schick 3 M . , Herm. Beck (3 . Gabe ) 20 M .. Dr . Behrens ( 2. Rate ) 30

Landgetichtsrat Dr . Engler 30 M . , Ungenannt 2 M . , Frau Trau 20 y

Zugmeister q . D . Otto Burkert (3 . Rate ) 5 M . , Wilh . Ruf 10 M . , y
bürgermeister Sieqrist (4 . Gabe ) 50 M ., Ungenannt 10 M . , Chr .
5 M . , dem Verein deutscher Buch- und Zeitschriftenhändler Karlsr ?

(2. Rate ) 23 M . Ferner der Erlös aus dem Perkauf verschieoen "

Schmucksachen, die zu diesem Zweck gespendet wurden , 201 M . 10 +>'»

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr eingegang
insgesamt t4Z 129 M » 96 Ps .'

Wir danken hierfür herzlichst und bitten um weitere Spenden .

Karlsruhe , den 14» November 1914.

Der Stadtrat . R71t
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